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Hits für Kids in der Grundschule 
 
 
Medienempfehlungen für  
ausgewählte Lehrplaneinheiten der Grundschule  
 
von Jürgen Bauer (RPI/EMZ Karlsruhe),  
Martin Dellit (EMZ Stuttgart),  
Margit Metzger (PTZ Stuttgart) 
 
 
Hits für Kids in der Grundschule 
Im Folgenden finden Sie eine Reihe mit Medienempfehlungen für ausgewählte 
Lehrplaneinheiten in der Grundschule im Fach Evangelische Religionslehre in Baden-
Württemberg. Dabei wurden solche Lehrplaneinheiten gewählt, die sich besonders für einen 
exemplarischen Medieneinsatz eignen. Die Reihe wurde im entwurf 2/2000 und 3/2000 
auszugsweise veröffentlicht und wird mit „Hits für Kids in der Orientierungsstufe“ (HS, RS 
und Gy) im entwurf 1/2001 fortgesetzt. 
Die Medien werden mit einer kurzen Inhaltsangabe vorgestellt, darauf folgen 
lehrplanbezogene didaktisch-methodische Hinweise. Zu entleihen sind die Medien unter den 
angegebenen Signaturen bei der Evang. Medienzentrale Stuttgart bzw. dem Evang. 
Medienzentrum Karlsruhe. Darüber hinaus verweisen wir auf die Medienzuordnungen in den 
jeweils aktuellen Verleihkatalogen der beiden Medienstellen. 
 
Übersicht 
Die Reihe „Hits für Kids“  umfasst 16 Lehrplaneinheiten mit jeweils ca. 3 
Medienempfehlungen: 
 
Klasse 1:  1.3 W:  Freude und Leid     

1.4 P:  Jesus wendet sich Menschen zu   
1.5 W: Ich bin einmalig – Wir lernen uns kennen (FTh1) 

 
Klasse2:  2.3 P: Angst und Geborgenheit – manchmal fühle ich mich wie Jona 

2.5 W Mein und Dein (Fth9) 
 
Klasse 3:  3.1 P: Die Welt und unser Leben – Gottes Geschenk an uns 

3.3 W: Verzeihen macht einen neuen Anfang möglich (FTh4) 
3.4 P: Jesus geht einen anderen Weg 
3.5 W: Einander wahrnehmen – Einander helfen (FTh4) 

 
Klasse 4:  4.3.1 W: Tod und Leben 
  4.4.1 P: Jesus leidet und stirbt 
  4.4.2 P: Gott gibt neues Leben 
  4.5.1 P: Voneinander lernen – Miteinander teilen (FTh2) 
  4.9 W:   Martin Luther 

4.10 P:   Muslime bei uns – Islam (FTh2u.4) 
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Klasse 1 
 
1.3 W: Freude und Leid 
 

Irma hat so große Füße 
Ingrid und Dieter Schubert, Landshut 1997 
24 Dias, f., Reproduktionen 
Stuttgart: DR 2687 
Karlsruhe: D 1592 

 
Die kleine Hexe Irma verschwindet aus dem Hexenwald, weil sie wegen ihrer großen Füße 
von den andern Hexen ausgelacht wird. Sie hat die Zauberwörter vergessen, und bei jedem 
Zauberversuch werden ihre Füße nochmals größer. Lore, ein kleines Mädchen, entdeckt 
Irma hinter dem Zahnbecher, als sie gerade ihre Zähne putzen möchte. Lore tröstet Irma, sie 
zeigt ihr ihre eigenen großen Ohren und malt Irmas Füße bunt an. Nachdem Irma zum 
ersten Mal ihre Zähne geputzt hat, fallen ihr die Zauberwörter wieder ein. Sie zaubert, dass 
Lore fliegen kann, fliegt selbst zurück zu den Hexen und schickt Lore einen Brief. 
 
Die vorliegende Dia-Reihe bietet Mädchen und Jungen die Möglichkeit, über die verspotteten 
Eigenschaften von Irma und Lore, ihr Außenseiter-Dasein, ihre gegenseitige Hilfe und 
Freundschaft zu sprechen. Die in der Geschichte angebotene Lösung macht es den Kindern 
leichter, von eigenen traurigen Erfahrungen des Verspottetwerdens, aber auch der Freude 
über jemanden, der ihnen geholfen hat, zu erzählen. Die beiliegende Arbeitshilfe enthält 
zahlreiche methodische Anregungen, wobei die Erzählung insbesondere das sie 
fortsetzende Malen (Lores Antwort an Irma) oder auch das Malen eigener Probleme und 
ihrer möglichen Lösung nahelegt. 
 

 
Tiger 
André van Duren, Niederlande 1994 
15 Min., f., Kurzspielfilm 
Stuttgart: KF 476/VC 623 
Karlsruhe: VHS 930 
 

Der neunjährige Max erzählt von sich und seinem vierjährigen Bruder George. Für George 
ist ein Stofftiger das Wichtigste auf der Welt, ohne den er nicht schlafen kann. Als er ihn in 
einer Autobahnraststätte vergisst, nützen alle liebevollen Bemühungen der Großeltern nichts: 
er kann nicht einschlafen. Das Durchstreifen der Spielzeugläden nach einem Ersatz nützt 
nichts. Max bringt seinen Bruder auf den Jahrmarkt und hofft, dass er im Laufe der Zeit 
müde wird. In einer Bude entdecken sie plötzlich ein gleiches Stofftier. Es winkt als Gewinn 
für denjenigen, der einen Turm aus Blechdosen mit fünf Würfen zum Umfallen bringt. Max 
schafft es. Sein kleiner Bruder ist überglücklich und kann in dieser Nacht endlich schlafen. 
Nur Max liegt wach. Ihm geht das nette Mädchen von der Bude nicht mehr aus dem Kopf.  
Dieser niederländische Kurzspielfilm erzählt einfühlsam von Freud und Leid einer 
Geschwisterbeziehung und vom Leid eines verlorenen Spielzeugs und der Freude über das 
neue. Eingebettet ist dies in den Rahmen einer Familiensituation nach einer Scheidung. Die 
Geschichte kann Kinder ermutigen, von eigener Freude und eigenem Leid zu erzählen, 
Bilder von Situationen zu malen, in denen sie diese Gefühle erlebt haben oder auch in 
Kleingruppen sich eigene Geschichten dazu auszudenken und sie sich im Rollenspiel 
gegenseitig als kleines Theaterstück aufzuführen. Sie schult die Wahrnehmung der Gefühle 
anderer und unterstützt den sozialen Aspekt des Lehrplanthemas „Wer traurig ist, braucht 
jemanden, der zu ihm steht“. 
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Na warte, sagte Schwarte 
Helme Heine, Gräfeling 1988 
17 Dias, f., Reproduktion 
Stuttgart: DR 2385 
Karlsruhe: D 1394 

 
Zur Hochzeit von Schwein Schwarte und seiner Braut Ringelschwänzchen bekommt jeder 
Gast sein Kostüm angemalt. Ein fröhliches Festessen und ein gelungenes Hochzeitsfoto 
sorgen für beste Stimmung – bis ein großer Regenguss für das Ende der Garderobe sorgt. 
Daraufhin laufen alle Schweine, eine Idee Schwartes, zur Suhle, baden darin und sind 
glücklich. Schwarte malt seiner Frau ein Himmelbett an die Stallwand und beide träumen 
„das Lied von den fröhlichen Schweinen“.  
 
Die Reproduktionen dieses gleichnamigen Bilderbuches von Helme Heine laden dazu ein, 
selbst fröhliche Feste zu feiern. Die Klasse oder Gruppe bereitet ein gemeinsames 
Freudenfest vor, malt bunte Bilder zu dem Motto dieses Festes, die Mädchen und Jungen 
wählen Musik für das Fest aus und bereiten selbst eine Mahlzeit.  
 
 
 
1.4 P: Jesus wendet sich Menschen zu 
 

Begegnung mit einer Blinden 
B. Sombogaart, Niederlande 1996 
15 Min., f., Kurzspielfilm 
Stuttgart: VC 1040 
Karlsruhe: VHS 688 
 
Ein kleines Mädchen fühlt sich auf dem 
Nachhauseweg von der Schule wie magisch von 
einer blinden Frau angezogen, die sich mit ihrem 
Stock zielsicher den Weg ertastet. Es ahnt nicht, daß 
es die Frau ängstigt, indem es sie verfolgt. Endlich 

kommen die beiden ins Gespräch. Als das Mädchen nach Hause gehen  möchte, kann es 
den Weg nicht mehr alleine finden; die blinde Frau hilft ihm. Das Mädchen staunt, dass die 
Blinde über eine viel bessere Orientierung verfügt; die letzten Meter des Nachhausewegs 
geht es mit geschlossenen Augen. 
 
Übungen zu „Blind sein – Sehen können“ wie Tast- und Riechspiele, Buchstaben in 
Blindenschrift erfühlen und „übersetzen“, Gehen mit dem Blindenstock, eine/n „Blinde/n“ 
führen und selber als „Blinde/r“ geführt werden gehören zur Erarbeitung der Geschichte von 
der Heilung des Bartimäus (Mk 10, 46 ff.). In diesem didaktischen Zusammenhang ist auch 
der Einsatz des Films zu sehen. Entweder so, dass er zuerst angeschaut und besprochen 
wird, dann im zweiten Schritt die Beobachtungen und Erkenntnisse aus dem Film mit den 
eigenen Erfahrungen während der Übungen angereichert und vertieft werden, bis schließlich  
die biblische Geschichte in den Mittelpunkt rückt. Oder aber die Kinder verknüpfen die in 
einem ersten Schritt  gemachten eigenen Erfahrungen aus den Übungen/Tast- und 
Riechspielen mit denen der beiden Film-Protagonistinnen, bevor die biblische Geschichte 
zum Thema wird. Jedoch dürfte beim Einsetzen dieses Filmes auf keinen Fall der Hinweis 
fehlen, wie gefährlich das Verhalten des Mädchens ist, den gewohnten Nachhauseweg ohne 
Erlaubnis zu verlassen und einer Unbekannten zu folgen. 
 
 
 
 
 



entwurf-online © 
Hits für Kids in der Grundschule | Margit Metzger, Matrtin Dellit, Jürgen Bauer 

4/28 

 
 

Hirt und Herde 
Folienblatt I/39 aus Medienbausteine Religion 1 – K ontext Jesu: 
Israel I 
Stuttgart: AT 3671 
Karlsruhe: F 028 
 
Das Folienblatt (Format DIN A4) zeigt drei Photographien; sie sind 
deutlich voneinander getrennt, so dass jedes Motiv bei Abdecken 
der beiden anderen allein gezeigt werden kann. Im einzelnen: 
¨  Eine Schafherde an einer Wasserstelle, der Hirte bleibt im 

Hintergrund, er stützt sich auf seinen Stock, der Boden ist 
steinig. Ein genauer Zeitbezug ist nicht herzustellen. 

¨  Ein Hirte hat ein Schaf geschultert  und hält es an Vorder- und Hinterbeinen fest. Er trägt 
ein T-Shirt  und schaut den/die Betrachter/-in an. 

¨  Drei Hirten stehen inmitten mehrerer Schafe; sie sind landestypisch gekleidet, 
unterhalten sich, bekräftigen allem Anschein nach einen Handel; einer von ihnen raucht 
eine Zigarette. 

 
Im Folienkeller (nicht für die Projektion bestimmt) finden sich Kurzinformationen zum Leben 
und zur Aufgabe der Hirten, auch zu der Metapher „Hirt und Herde“. Einiges von dem dort 
Genannten kann beim Betrachten des/r Bildes/r gemeinsam erarbeitet werden, z.B. 
Vermutungen, warum der Hirte das Schaf wohl trägt oder darüber, was Hirten für ihre Arbeit 
brauchen. Anderes wird von dem/der Unterrichtenden evtl. eingebracht werden müssen. Die 
Bilder bieten altersgemäße Erstinformationen zum lokalen Aspekt der Geschichte vom 
verlorenen Schaf (Matth 18, 12ff.); darüber hinaus fordern sie auch die emotionale 
Beteiligung der Kinder heraus, die mit Impulsen wie „was sehe ich? – was beeindruckt mich? 
– wovon können die Hirten wohl erzählen?“ nach und nach der Lebens- und Arbeitswelt der 
Hirten nahekommen können. Es liegt nahe, die Bilder zu Beginn der Einheit einzusetzen, sie 
in einem Unterrichtsgespräch zu erschließen und in einem weiteren Schritt die 
festgehaltenen Ergebnisse im Text der biblischen Geschichte zu verdichten.  
 
 
 
1.5 W: Ich bin einmalig – Wir lernen uns kennen (FT h1) 
 
 

Swimmy 
Leo Lionni, Müchen 1983 
Diareihe, 12 Dias, f., Zeichnungen 
Stuttgart: DR 2285 
Karlsruhe:  TD 562 

 
Die Diareihe erzählt die Geschichte von Swimmy, dem kleinen, schwarzen Fisch, der die 
Vernichtung seiner Freunde durch einen großen Fisch miterlebt und nach einer langen Reise 
durch das offene Meer durch einen listigen Einfall und den Zusammenhalt vieler kleiner 
Fische mit diesen gemeinsam die Angst vor den großen überwindet. 
 
Zum Schwerpunkt „Gemeinsam können wir viel“ kann die im Lehrplan ausdrücklich erwähnte 
Geschichte von Leo Lionni mit den Dias gut visualisiert werden. Die Bilder können gfs. 
nachgemalt werden; noch besser ist es aber, mit der ganzen Klasse ein großes Bild zu 
malen oder einzelne Fische zu zeichnen, sie auszuschneiden und zu einer großen Collage 
zusammen zu kleben. Dabei können die Kinder natürlich auch ihren Namen auf „ihren“ Fisch 
schreiben. 
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Kinder sehen die Bibel: 24. Johannes der Täufer  
Willi Kohlmann u.a., Hamburg 1989 
Diareihe, 12 Dias, f., Zeichnungen 
Stuttgart: DR 2424 
Karlsruhe: D 1374 
 
Eine Folge aus der Dia-Edition des Rauhen Hauses in Hamburg, die die biblische Erzählung 
nach Matthäus 14, 1-12 / Markus 6, 14-29 / Lukas 1, 5-25; 39-80; 3, 1-22; 7, 18-24 von 
Johannes dem Täufer aufgreift. 
 
Zur Veranschaulichung der in der Unterrichtseinheit angegebenen Geschichte eignen sich 
die Bilder 1 – 4 der Reihe. Dia 1 zeigt Zacharias, wie er sich vor dem Tempel den Leuten 
gegenüber durch Zeichen verständlich zu machen versucht. Dia 2 zeigt Zacharias und 
Elisabeth zu Hause. Zacharias hat aufgeschrieben, was er im Tempel erfahren hat. Das 
dritte Dia stellt die Begegnung zwischen Maria und Elisabeth dar. Die beiden Frauen freuen 
sich über ihre Schwangerschaft. Dia 4 schließlich zeigt die Geburt des Johannes. Freunde 
und Bekannte sind gekommen. Zacharias gibt seinem Sohn den Namen Johannes, obwohl 
es üblich ist, dass der Erstgeborene den Namen des Vaters trägt.  
 
 
Nadja 
Susanne Edward, Schweden 1995 
25 Min., f., Kurzspielfilm 
Stuttgart: VC 1007 
Karlsruhe: VHS 928 
 
Der Film erzählt die Geschichte eines siebenjährigen Mädchens, das davon träumt, wie ein 
Delfin durch die Weiten des Ozeans schwimmen zu können. Bei den Trockenübungen ihrer 
Schwimmschule ist Nadja zwar die Beste, doch jeder Schwimmversuch im Wasser misslingt. 
Darum darf sie auch beim Abschlussfest der Schwimmschule nur auf dem Sand ihr Können 
zeigen. Ihr größerer Bruder verspottet sie, ihre Großmutter und ihre Mutter reden auf sie ein. 
Doch Nadja gibt keine Antwort, und am Ende erfüllt sich ihr Traum. 
 
Die Geschichte veranschaulicht sehr spannend und eindrücklich, dass es nicht auf Leistung 
allein ankommt. Trotz aller Rückschläge und Enttäuschungen hat Nadja den Mut, ihren Weg 
zu gehen und vertraut dabei einerseits ihren eigenen Kräften wie auch dem Zutrauen, das 
sie vor allem von ihrer Mutter spürt. Im Nachgespräch lässt sich darüber reden, welche Rolle 
die anderen Familienangehörigen spielen. Interessant ist auch zu überlegen, warum 
Schwimmen-Können so wichtig ist. Es kommt darauf an, im Wasser nicht unter zu gehen, 
getragen werden zu können. Hier bedient sich der Film auch starker Symbole. Nadjas 
Träume, zusammen mit einem Delphin im Wasser tollen zu können vermischen sich immer 
wieder mit der Wirklichkeit. Für Kinder ist die Vermischung dieser Realitätsebenen 
problemlos nachvollziehbar. Der Film ist im Blick auf Lernziel 4 und 5 verwendbar. 
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Klasse 2 
 
2.1 W: Menschen, Tiere und Pflanzen brauchen einand er 
 

Konzert am Tümpel 
G. Schimanski, Deutschland 1990/1994 
13 Min., f., Dokumentarfilm 
Stuttgart: VC 1436 / DVK 004 
Karlsruhe: VHS 459  
 
 

Der Film beginnt mit einer Morgenstimmung an einem Weiher. Nebel zieht über das Wasser, 
langsam steigt die Sonnenscheibe hinter dem am Ufer stehenden Wald hoch. Das Leben 
erwacht: die Seerosenblüte öffnet sich, Vögel fangen an zu singen, Frösche, Kröten, 
Wasservögel, auch eine Ringelnatter leben am Tümpel. Gegen Abend beginnt ein großes 
Nachtkonzert. 
 
Die Lebensvielfalt und -gemeinschaft von Pflanzen und Tieren an Tümpel und Weiher wird in 
ruhig gehaltenen Sequenzen gezeigt; Nahaufnahmen – auch auf ein Tier konzentriert – 
wechseln mit Einstellungen, die größere Ausschnitte zeigen. Das Rufen und Singen der 
Vögel, Wasser- und Landtiere ist ohne fremde Nebengeräusche zu hören, nur bisweilen 
unterbrochen durch die Stimme des (unsichtbar bleibenden) Kommentators, der biologische 
Besonderheiten/Merkmale benennt. 
 
Der Film regt an, auch wenn er ohne Ton und damit ohne „Konzert“ und Kommentar gezeigt 
wird, die kleinen Formen und Lebensabläufe in einem begrenzten Freiland – Naturraum mit 
eigenen Beobachtungen zu erkunden; z.B. so, dass die Schüler/-innen durch die feste 
Innenröhre einer Toilettenpapier- oder Küchenrolle schauen und auf diese Weise einen 
Ausschnitt ihrer vertrauten Naturumgebung neu erleben, ihn „unter die Lupe nehmen“. 
Vielfalt und Schönheit der Schöpfung werden im kleinen bemerkt, auch die eventuelle 
Gefährdung der aufeinander abgestimmten Lebenswelt von Tieren und Pflanzen durch 
Eingriffe des Menschen. 
 
Ist eine eigene Naturerkundung nicht möglich, bietet der Film gerade wegen seiner 
Gestaltung die Möglichkeit, oft Nicht-Beachtetes oder Übersehenes in der Pflanzen- und 
Tierumgebung zugänglich zu machen. 
 
 
Franz und das Rotkehlchen 
W. Fährmann/A. Fuchshuber, Deutschland 1990 
20 Dias, f., Reproduktionen 
Karlsruhe: D 1269  
 
Der kleine Franz findet im Keller einen alten Vogelkäfig und wünscht sich nun sehnlichst 
einen Vogel. Aber bei seinen Eltern und dem Großvater stößt er auf Ablehnung. Schließlich 
hilft ihm sein Freund, der große Frieder, ein Rotkehlchen zu fangen, das dann verstört im 
Käfig sitzt. 
 
Der Großvater erzählt Franz am Abend die Geschichte über Franziskus von Assisi, der zu 
den Vögeln gesprochen und sich geweigert hat, ein Rotkehlchen, das sich vertrauensvoll auf 
seinen Finger gesetzt hat, in einen Käfig zu sperren; denn – so Franziskus – die Kunst des 
Fliegens ist eine Gottesgabe. Am folgenden Morgen läßt Franz das Rotkehlchen frei. 
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In die Rahmengeschichte mit dem kleinen Franz (Dia 3 – 11 und 18/19) ist die 
Binnenerzählung zu Franziskus von Assisi nach dessen überlieferter Vogelpredigt 
eingeschlossen (Dia 12 – 17). 
 
Ein ausführlicher Vorschlag für den Einsatz in der Grundschule liegt als Begleitmaterial bei. 
Er sieht zwei Unterrichtsstunden für die lineare Bildbetrachtung und Texterschließung vor, 
zwei folgende für die kreative Weiterarbeit mit szenischer und/oder bildnerischer Gestaltung. 
 
Alternativ dazu zwei weitere Vorschläge: Anknüpfend an ein passendes Ereignis aus der 
Erfahrungswirklichkeit der Kinder wird nur die o.g. Binnenerzählung mit Hilfe der Dias (12 – 
17) gestaltet. Oder: Die Rahmengeschichte wird bis Dia 11 erschlossen, anschließend aber 
von den Kindern eigenständig weitergeführt. Dann erst wird die Vogelpredigt des Franziskus 
von Assisi mit oder auch ohne Dias hinzugefügt. 
 
Die Dias sind Reproduktionen aus dem gleichnamigen Bilderbuch von W. Fährmann (Text) 
und A. Fuchsgruber (Illustrationen). 
 
Bemerkung: in Württ. steht diese Reihe nur als Video zur Verfügung (Stuttgart: VC 920; 
Karlsruhe: VHS 557). 
 
 
Marc Chagall: Der Hahn 
Dia Nr. 19 in: 32 Dias zu den Religionsbüchern 1 und 2, hg. von Hubertus Halbfas 
Stuttgart: DR 2722 
Karlsruhe: D 1555 
 
Aus dem Lehrerhandbuch 2 „Religionsunterricht in der Grundschule“: 
 „Fast muss man zweimal hinsehen, um die aneinandergeschmiegten Gestalten zu erfassen. 
Unverkennbar ist zunächst das Tier, voll im Bild stehend, mit rotem Kamm und feurig-
farbenen Schwanzfedern. Auf dem Tier reitend ein Mensch, vielleicht ein Clown, aber nicht in 
stolz-aufrechter Haltung, als beherrsche er den Hahn, sondern mit beiden Armen dessen 
Hals umfassend und seinen Kopf an den Kopf des Hahns gelegt.....Hier ist nichts Distanz. 
Wenn man schon von >Herrschaft< sprechen will, da ja der Mensch auf dem Tiere reitet, so 
ist es doch keine kleinhaltende Dominanz, sondern eine mitkreatürliche Partnerschaft, in der 
Mensch und Tier ihre Freundschaft genießen. Das bringen nicht allein die Formen zum 
Ausdruck,.....sondern auch die Farben erzählen von der Harmonie. Ebenso wie der Hahn 
leuchtet der Mensch im gleichen Rot, Ocker und Braun, dessen dunkel glühende Intensität 
auf dem Hintergrund von Blattwerk und See noch gesteigert wird. Insgesamt bleibt dieser 
Hintergrund unbestimmt – bis auf einen Kahn, in dem ein Paar rudert, in die gleiche Richtung 
gebeugt wie der Mensch auf dem Hahn. Es entsteht vor dieser naturhaften Kulisse der 
Eindruck großer Geborgenheit: eine paradiesische Szene und zugleich ein Wunsch nach 
vorne.“ (S.175 f.) 
 
Es bietet sich an, das Dia zum Abschluss der Lehrplaneinheit in engem Bezug zu einem 
biblischen Text einzusetzen, etwa zu 1. Mose 1, 24 f. oder zu 1. Mose 2, 19 f.. Die 
Bildbetrachtung und –erschließung wird in vier  Schritten erfolgen können:  
Verweilen im Bild – Was gefällt mir ? Was stört mich ? – Wo bin ich auf dem Bild ? – Dem 
Bild einen Namen geben. 
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2.3 P: Angst und Geborgenheit – Manchmal fühle ich mich wie Jona  
 
 
Einsiedlerkrebs (Eremittkrepsen) 
Tove Cecilie Sverdrup, Norwegen 1995 
13 Min., f., Kurzspielfilm 
Stuttgart: KF 530 / VC 948 
Karlsruhe: VHS 640  
 
Während ihre Eltern im Hause heftig streiten, beschäftigt sich die achtjährige Anne mit einem 
Einsiedlerkrebs, den sie aus einem großen Glasbehälter holt. Über den Lärm im Haus 
erschrocken, lässt sie den Krebs fallen, dessen Schneckenhaus daraufhin zerbricht. 
Vorsichtig setzt Anne den Krebs ins Wasser zurück, sucht ein leeres Schneckenhaus, bemalt 
es bunt und legt es ins Glas. Der Krebs nimmt seine neue Behausung an, und Anne trägt ihn 
ins Meer. 
 
Der Film führt in eine für Kinder besonders bedrohliche Situation ein: Die Eltern haben einen 
heftigen Streit. Worum es geht, spielt dabei keine Rolle. Der kleinen Anne reicht die 
Lautstärke. Anne versucht sich zu schützen, indem sie sich die Ohren zuhält. In einer Art 
Allegorie wird die Schutzbedürftigkeit des Krebses ihren Erfahrungen gegenübergestellt. 
Über die Sorge um das Tier erfährt das Mädchen Hoffnung auf Überwindung ihrer Angst. Der 
Film kann dazu verhelfen, von eigenen Angstsituationen zu erzählen und davon, wie man 
sich helfen kann. 
 
 

 
Was ist unter meinem Bett? 
Michael Sporn, USA 1990 (FWU) 
8 Min., f., Trickfilm 
Stuttgart: VC 1296 
Karlsruhe: VHS 912 
 
Louie und Mary Ann liegen im Bett. An Schlaf ist nicht zu 
denken. Die Geschichten ihres Großvaters spuken in ihren 
Köpfen herum, und sie fürchten sich in der Dunkelheit. Dann 

kommt der Großvater und erzählt ihnen, wie er als kleines Kind einmal ganz große Angst 
hatte. Schreckliche Gestalten beschwört er herauf. Aber jetzt im Lampenlicht erkennen die 
beiden Kinder sofort, welcher reale Gegenstand ihn damals zu welcher Phantasie geführt 
hat. 
 
Angst vor Dunkelheit und vor unheimlichen Geräuschen in der Nacht spielen bei 7-8-jährigen 
Kindern eine große Rolle. Entscheidend ist, dass in dieser Geschichte die Ängste der Kinder 
– auch vom Großvater – ernst genommen werden. Die Machart des Films ermuntert dazu, 
manches nachzustellen oder weiter zu entwickeln. So können Angst machende Geräusche 
produziert, Monster gemalt oder Schattenspiel-Szenen erdacht und aufgeführt werden. Im 
Rollenspiel schließlich lässt sich erleben, werden, das all die beängstigenden Erscheinungen 
erklärbare Ursachen haben. Vielleicht muss man den Film dann noch einmal vorführen. 
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Biblische Geschichten: Jona 
Valery Ugarov, Grossbritannien / Russland 1996 
27 Min., f., Trickfilm 
Stuttgart: VC 1341 
 
"Jona, der Klagende", nennen die Kinder den Propheten, den Gott erwählt hat, nach Ninive 
zu gehen, in eine große Stadt, die vielen Göttern huldigt und in den Augen von Jona voller 
Laster ist. Er hält die Aufgabe für aussichtslos und weigert sich, will sogar über das Meer 
nach Spanien flüchten. Doch sein Schiff gerät in Seenot und Jona wird über Bord geworfen. 
Im Bauch eines Wals wird er geborgen und erreicht lebendig das Festland. Dieses Erlebnis 
überzeugt ihn von Gottes Willen und er pilgert nach Ninive. Zuerst verlachen die Menschen 
ihn, wenn er droht, dass Gott, der Herr, der Himmel und Erde erschaffen hat, sie in vierzig 
Tagen vernichten wird, weil er zornig auf ihr Treiben sei. Doch dann bekommen sie Angst, 
büßen, fasten und flehen am entscheidenden Tag, dass Gott sie verschonen möge, was er 
auch tut. Jona fühlt sich bloßgestellt und hadert mit Gott, der ihn aber geduldig davon 
überzeugt, dass Mitleid zu haben, das Richtige ist. 
 
Entgegen der biblischen Vorlage beobachten Kinder in einer Rahmenhandlung den 
Propheten bei seinen Klagen und Versuchen, sich aus der Verantwortung zu stehlen. Die 
daran anschließende Geschichte ist spannend und lebendig, nahe dem Text des Buches 
Jona, Kapitel 1-4 erzählt. Kinder werden sich leicht mit der Cartoon-Figur identifizieren 
können, in eigenen Cartoons die Erzählung vielleicht auch ausschmücken oder 
nachzeichnen wollen. 
 
 
Zur Lehrplaneinheit eignet sich auch hervorragend der norwegische Kurzspielfilm „Der 
Teufel im Schrank“ , der demnächst in den Medienzentralen verfügbar sein wird. Darin 
werden kindliche Angstsituationen und deren Überwindung auf so anschauliche Weise 
dargestellt, dass Kinder sich darin gut wieder erkennen und das Geschehen emotional 
nachempfinden können. 
 
 
 
2.5 W: Mein und Dein (FTh9) 
 
 
Dinner for two  
Janet Perlman, Kanada 1996 
7 Min., f., Trickfilm 
Stuttgart: KF 1067 / VC 1067 
Karlsruhe: VHS 739  
 
Im Dschungel: Zwei Chamäleons kämpfen um eine besonders fette Fliege. Andere Tiere 
kommen, schauen interessiert zu. In ihrem Kampf um das Beutetier werden die Chamäleons 
stetig aggressiver. Sogar das Publikum ist dadurch gefährdet, z.B. fallen die Vogeljungen 
aus dem Nest. Erst als die Chamäleons selbst davon bedroht werden, von Krokodilen 
gefressen zu werden, lassen sie von der begehrten Fliege ab und retten sich miteinander. 
 
Ein Frosch, der bisher ohne Nahrung blieb, fängt die Fliege. Das Bild wechselt zu einer 
gemeinsamen Mahlzeit des Frosches mit den Chamäleons, an einem gedeckten Tisch. Der 
Frosch teilt die umkämpfte Fliege mit den beiden. Ein nun vorbei fliegendes Beutetier 
überlassen die beiden Chamäleons dem Frosch. Der Film endet mit einem erneuten Blick 
auf den Dschungel. 
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Dieser humorvoll gestaltete kanadische Kurztrickfilm, der 1998 den Deutschen Jugend-
Video-Preis erhalten hat, lebt von der Klarheit der gezeichneten Figuren. Die Geräusche des 
Dschungels unterstreichen diese Eindeutigkeit ebenso wie eine dazu stimmige Musik. 
Gesprochen wird nicht.  
 
Er eignet sich ausgezeichnet für die Anfangsphase des Unterrichts innerhalb der 
Lehrplaneinheit, indem er Kinder zu einem Gespräch über das Verhalten der Chamäleons, 
über eigene Wünsche und eigene Erfahrungen mit dem Teilen anregt. Möglich ist aber auch 
ein die Lehrplaneinheit abschließender Einsatz – als Impuls für eine Zusammenfassung des 
Erarbeiteten. 
 
Bemerkung: Deutscher Jugend-Video-Preis 1998 
 
 
Die kleinen Leute von Swabeedoo 
Dorothea Layer-Stahl, Stuttgart 1982 
21 Dias, f., Zeichnungen 
Stuttgart: DR 2256 
Karlsruhe: D 1155 
 
In einem kleinen Dorf wohnten vor langer Zeit kleine Leute, die Swabeedoodahs. Sie waren 
glücklich und schenkten sich gegenseitig warme, weiche Pelzchen als Zeichen der 
Zuneigung und Freundschaft. Dieses zufriedene Leben wurde aber durch einen Kobold 
gestört. Er belog die Leute und behauptete, dass der Vorrat an Pelzchen durch das 
Verschenken ausgehe. Dadurch bekamen die Swabeedoodahs Angst vor dem Verschenken 
und wurden misstrauisch und neidisch. Auch Krankheiten breiteten sich im Dorf aus. Einige 
der kleinen Leute starben sogar weil ihnen niemand mehr Zuneigung zeigte. Nun suchte der 
Kobold nach einem Ausweg und teilte sein eigenes kaltes Gestein mit den kleinen Leuten. 
Sie konnten sich jetzt wieder etwas gegenseitig schenken. Doch dieses Geschenk war etwas 
anderes als die nur noch selten verschenkten warmen Pelzchen.  
 
Diese Erzählung nach einem indianischen Märchen kann Kinder dazu anregen, von 
Erfahrungen des Teilens, von Vertrauen und Misstrauen zu erzählen. Ihre Stärke liegt darin, 
wie sie die Geschenke zunächst als Ausdruck des Angenommenseins und Geliebtseins 
beschreibt. Die Ersatzgeschenke werden dagegen als kalt und manchmal sogar Schmerzen 
bereitend, als die Beschenkten verwirrend geschildert. Gespräche über diese Themen 
können in einer gemeinsamen Feier in Handeln umgesetzt werden. Die Mädchen und 
Jungen zeigen sich dabei, dass sie sich gegenseitig wahrnehmen und auch Zuneigung 
empfinden. Jede und jeder kann einem oder einer anderen mit etwas selbst entdecktem wie 
Blumen oder Blättern (z.B. nach einem gemeinsamen Spaziergang) oder selbst Gebasteltem 
beschenken. 
 
 
Zwei Elefanten 
Odrej Pecha, Tschechische Republik 1994 
3 Min., f., Trickfilm 
Stuttgart: KF 483/VC 851  
 
Ein kleiner rosafarbener Elefant trifft auf einen etwas größeren blauen Artgenossen. Dieser 
prahlt mit seinem sehr langen Rüssel und führt dem rosafarbenen vor, was er alles damit 
machen kann. Doch als ein hungriger Löwe die Elefanten bedroht, wird ihm sein langer 
Rüssel zum Hindernis. Der kleinere Elefant trillert nun mit seinem Rüssel um Hilfe. Viele 
ebenfalls rosa Elefanten kommen herbei gelaufen und vertreiben den Löwen. Der rosa 
Elefant hilft dem geretteten beim Aufstehen. Er stützt seinen Rüssel und so gehen sie 
gemeinsam weiter. Die anderen Elefanten folgen ihnen. 
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Die Gestaltung dieses Filmes durch einfache Zeichnungen, und eine Handlungen und 
Handlungsabläufe deutlich kenntlich machende Musik macht ihn zu einem Kindern gut 
verständlichen Beitrag zum Thema der Unterstützung und Hilfe in einer Gemeinschaft. Er 
regt dazu an, über eigene Stärken und gegenseitige Toleranz nachzudenken. 
 
Die Unterrichtseinheit „Mein und Dein“ stellt die Freude über das Eigene in den Mittelpunkt, 
das nicht mit materiellem Besitz gleichzusetzen ist (s. auch Arbeitshilfen Religion 2). 
Anschließend an den Film können Kinder von eigenen Eigenschaften erzählen oder im Kreis 
der Gruppe oder Klasse einer oder einem anderen mitteilen, welche Stärke sie an ihr oder 
ihm besonders schätzen. Auch ist es möglich, die geschlechtstypische Farbgestaltung der 
zwei Elefanten aufzugreifen (rosa: schwach und sozial verbunden; blau: stark, aber alleine) 
und unterschiedliche „typische“ Eigenschaften von Mädchen und Jungen zu erarbeiten und 
kritisch zu hinterfragen, z.B. indem vorgegebene Eigenschaften von einer Mädchen- und 
einer Jungengruppe dem Geschlecht zugeordnet und anschließend die Gruppenergebnisse 
verglichen und weiterführend besprochen werden. 
 
 

Martin von Tours 
Alexander Kübler/Stefanie Wahle-Hohloch, Rottenburg 
1997 
8 Folien, f., Reproduktionen 
Stuttgart: AT 347 
 
Die Folienmappe mit Bildern aus der Kunst des 
Mittelalters bis in die Gegenwart und das ausführliche 
Begleitmaterial beleuchten bekannte Stationen aus dem 
Leben des Heiligen und das zum Martinsfest gehörende 
Brauchtum. Motive: 1. Otto Dix: Streichholzhändler 
(1920); 2. Albani Psalter: Traumvision und 
Mantelteilung (12. Jh.); 3. Seeschwäbisches Tafelbild: 
Mantelteilung (1440); 4, Relindis Agethen: Martin von 
Tours (20. Jh.); 5. Wassily Kandinsky: Der heilige 

Martin und der Bettler (1909); 6. Simone Martini: Der Verzicht auf die Waffen (um 1320); 7. 
süddeutsch: Martin als Bischof (1730); 8. Pieter Balten: Martinsfest (16. Jh.). 
 
Von den vorliegenden Folien können bei der in dieser Lehrplaneinheit vorgesehenen 
Martinslegende die Folien 1-5 wahlweise eingesetzt werden. Abhängig von der jeweiligen 
Klasse oder Gruppe kann mit einer der Folien 2-5 in die Martinslegende eingeführt und die 
Geschichte der Mantelteilung erzählt werden. Im Begleitheft finden sich zahlreiche 
methodische Anregungen, wie z.B. allgemeine Schritte der Bildbetrachtung, die verzögerte 
Bildbetrachtung (spezifisch für Folien), eine Identifikationsübung. Besondere Möglichkeiten 
bieten die Folien 1 und 5. Kandinskys Bild ist poetisch, erschließt die Legende künstlerisch, 
über die Form- und Farbgebung. Das Bild von Otto Dix dagegen bezieht sich auf die 
Darstellung der Wirklichkeit, verbindet naturalistische mit nichtnaturalistischen Zügen. Es 
aktualisiert die Martinslegende: der bettelnde, schwerbeschädigte Mann und die 
Fluchtreaktion der Passanten sind, wenn auch aus der Zeit nach dem 1. Weltkrieg, vielen 
heutigen Schülerinnen und Schülern ebenfalls in ihrem Alltag vertraut (Wohnsitzlose). Auch 
ein Betrachten des Originals in der Staatsgalerie Stuttgart ist,  z.B. in Kooperation mit dem 
Fach Bildende Kunst, möglich. Die Bilder von Dix und Kandinsky sind ein inhaltliches und 
formales Gegensatzpaar. Ertragreich kann auch ein Bildvergleich sein, der von der auf 
beiden Bildern dunklen Gestalt ausgeht.  
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Klasse 3 
 
 
3.1 P: Die Welt und unser Leben – Gottes Geschenk a n uns 
 
 

Land der Bibel: 9. Schöpfung und Geschöpfe 
Martin Fuchs / Volker Göhrum, Stuttgart 1993 
16 Dias, f., Realfotos 
Stuttgart: DR 2549 
Karlsruhe: D 1315 
 
Die Diareihe umfasst folgende Motive: Baum in der 
Wüste / Mandelbaum / Mandelbaumblüte / Frau / 
Regen / Wasserquelle / Sonnenaufgang / Ölbäume / 
Ölbaumblüte / Zitrone / Ähre / Ziege / Mädchen / 

Schmarotzer / Abend am See Genezareth / Sabbatkerzen. 
 
Entsprechend dem Lernziel 4 verhelfen einzelne dieser wunderschönen Bilder zu einer 
„Phantasiewanderung durch den Garten Eden“. Dabei können auch Pflanzen und 
Landschaften entdeckt werden, die den Kindern aus der eigenen Umgebung unbekannt sind. 
 
 
Coloris 
Marlies u. Rolf Notter, München 1986 
10 Min., 25 Dias, f., Trickfotos mit Spielfiguren 
Stuttgart: TB 393 
 
Im Märchenland Coloris leben die Menschen von farbenfrohen Pilzen und sind damit 
zufrieden – bis sie sich überreden lassen, einen neuen Pilz anzubauen, der größer und 
pflegeleichter ist, süßer schmeckt und schneller wächst. Aber dieses Wachstumswunder ist 
grau – und bald ist ganz Coloris eintönig grau. Nach vielen Jahren entdecken die Kinder, 
dass es ja auch farbige Pilze gibt und leiten eine neue Entwicklung ein. 
 
Die Menschen in Coloris haben sich verführen lassen und müssen eine bittere Erfahrung 
machen. Das Märchen zeigt auf, dass es Grenzen des Wachstums gibt und appelliert an die 
Verantwortung der Menschen für die Vielfalt und Pracht der Schöpfung. Verwendbar im 
Zusammenhang mit Lernziel 4 und 5. Mit Farben oder Knetmasse lässt sich die Geschichte 
auch leicht nachgestalten oder -malen. 
 
 
Albert sagt: Folge 09. Die Meere – Wasser und Leben  
Phil Kimmelmann / Dietmar Kremer, Deutschland 1995/97 
25 Min., f., Trickfilme 
Stuttgart: VC 1098 
Karlsruhe: VHS 767 
 
Die Ozeane sind das größte Öko-System der Erde, die Wiege allen Lebens, die 
Zentralheizung der Welt. Vier Meeres-Lebensräume gibt es, erfährt Albert von seinem 
Freund, dem Delphin: direkt an der Küste, im flachen Gewässer, um das Korallenriff herum 
und tief auf dem Meeresboden. Albert lernt das natürliche Gleichgewicht kennen. Die kleinen 
Fische werden von den großen gefressen. Deshalb entstehen große Probleme, wenn mit 
neuen Fischfang-Technologien die Meere allmählich leergefischt werden. Als blinder 
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Passagier findet Albert heraus, dass ein Drittel der gefangenen Fische zu Tierfutter 
verarbeitet wird. 
 
Der Film greift einen Aspekt aus Lernziel 4 heraus: das Wasser des Lebens. Der Rabe Albert 
erläutert und veranschaulicht die wichtigsten Zusammenhänge und Kreisläufe und macht 
deutlich, dass ohne Wasser kein Leben möglich ist. Er zeigt aber auch, dass dort, wo 
Menschen in den Kreislauf unverantwortlich eingreifen, sie Existenzgrundlagen von 
Lebensräumen gefährden. 
 
 
Ein Wurm macht Schule 
Maria Vorlopp-Bell, Deutschland 1994 
25 Min., f., Dokumentarfilm 
Stuttgart: VC 765 
Karlsruhe: VHS 442 
 
Peter Lustig, bekannt aus der ZDF-Sendung „Löwenzahn“, besucht die Schule in Merdingen, 
einem Dorf in der Nähe von Freiburg. Angeblich soll dort kein Müll anfallen. Die Schülerinnen 
und Schüler berichten ihm, dass alles mit Carlo, dem Regenwurm in ihrer Klasse, 
angefangen hat. Alles was Carlo an Abfall nicht verzehrt, wird nicht mitgebracht, etwa 
aufwendige Einwegprodukte für die Pause, Filzstifte oder Plastikpatronen für den Füller. Alle 
Möglichkeiten, Müll zu vermeiden, werden genutzt. Und die Eltern werden in den Prozess 
miteinbezogen. So hat sich auch im Dorf einiges verändert. Die Schule hat erkannt, dass 
Umweltschutz handeln und nicht nur darüber zu reden heißt. 
 
Auf sehr anschauliche Weise zeigt der Film, wie eine Idee im schulischen Alltag auch 
konkret umgesetzt werden kann (Lernziel 5). Alles kann genau verfolgt und nachvollzogen 
werden. Dabei kann manches durchaus zur Nachahmung empfohlen werden. 
 
 
 
3.3 W: Verzeihen macht einen neuen Anfang möglich ( FTh4) 
 
Madi 
Jan Keymeulen, Belgien 1987 
25 Min., f., Kurzspielfilm 
Stuttgart: KF 247 / VC 279 
Karlsruhe: VHS 170 
 
Madi, ein farbiger, popbegeisterter Junge, gerät mit dem gleichaltrigen Geert in Streit. Sie 
klären den Konflikt nicht.  Als sich die beiden später zufällig auf der Straße begegnen, rennt 
Madi davon, Geert setzt nach. Die Verfolgungsjagd endet auf einer Baustelle, Madi stürzt, 
verletzt sich schwer, wird ins Krankenhaus gebracht; Geert beobachtet still die Szene. 
 
Madis Beine sind gelähmt. Mühsam, wütend und auch oft resignierend lernt er, sich im 
Rollstuhl zu bewegen. Geert will ihn besuchen, der erste Annäherungsversuch scheitert, 
doch er sucht immer wieder den Kontakt zu Madi. Dieser weist ihn brüsk zurück. Am Tag der 
Entlassung aus dem Krankenhaus jedoch akzeptiert Madi, dass Geert ihn abholt und mit ihm 
zusammen anfängt, die neuen, anderen Fortbewegungs- und Lebensmöglichkeiten zu 
erkunden. 
 
Der Film geht mit Dialogen sparsam um. Die in der Lehrplaneinheit genannten Themen wie 
Klärung der Sachverhalte, Schwäche und Gerechtigkeit, „Täter und Opfer“, Versöhnung und 
Rituale der Versöhnung sind Elemente der Spielhandlung. Sie können vielfältig genutzt und 
vertieft werden. Die Konzentration auf die zwei Protagonisten macht möglich, die 
unterschiedlichen Perspektiven zu betonen und die allmähliche Annäherung der beiden als 
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einen Prozess zur Versöhnung herauszuarbeiten (Rollenspiele, Geschichten). Mit Hilfe der 
im Film vorkommenden (und auch leicht zusätzlich auszudenkenden) Nebenfiguren könnte 
berichtet, dargestellt oder gestaltet werden, wie sich Madi und Geert mit der Situation 
auseinandersetzen; ebenfalls bietet sich an, die Spielhandlung nach Ende der 
Filmgeschichte weiterzuführen. Eine weitere Möglichkeit ist, die Filmvorführung nach dem 
Unfall abzubrechen und zusammenfassend zu erzählen, dass Madi ins Krankenhaus kommt, 
schwer verletzt ist und nicht mehr gehen kann; Aufgabenstellung für eine arbeitsteilige 
Gruppenarbeit könnte dann sein: Was hat Geert jetzt vor, wie wird Madi reagieren, wie 
können sich die beiden versöhnen (erzählen, malen, spielen)?  Im „Vergleich“ sollte 
abschließend der Film zu Ende geschaut werden. 
 
 
Die stumme Kora 
Thomas Dräger, Deutschland 1985 
30 Min., f./sw., Kurzspielfilm 
Stuttgart: KF 338 / VC 690 
Karlsruhe: VHS 072 
 
Die Folge aus der Fernsehreihe „Bettkantengeschichten“ ist filmisch und inhaltlich klar in 
zwei Teile gegliedert. Eingebettet in eine kurze Rahmengeschichte aus unseren Tagen 
erzählt die Mutter ihrem ca. achtjährigen Sohn vor dem Einschlafen von einem Missgeschick 
mit Folgen, das ihr als Kind passiert ist. 
 
Sie war mit einem geliehenen Fahrrad unterwegs und trotz aller Ermahnungen ihrer Eltern so 
gestürzt, dass es beschädigt wurde. Ihre Anstrengungen, den Unfall zu verheimlichen, das 
Fahrrad zu verstecken oder gar Geld aufzutreiben, um das Rad reparieren zu können, halfen 
nicht weiter. Gewissensbisse plagten sie. Endlich konnte sie ihrer Mutter von dem Unfall und 
dem beschädigten Fahrrad berichten. Die beiden sprachen über den Hergang, und die 
Mutter versicherte, dass alles wieder in Ordnung käme. Nach dieser Erzählung seiner Mutter 
kann der Junge aufatmen, denn ihm war in der Küche bei der Herstellung eines 
Milchgetränks ein Unglück passiert. 
 
Der Film stellt drei Aspekte heraus: Das Klären der Umstände, die zu einem Missgeschick, 
Unfall oder Streit führen; das offene Miteinander-Reden über das Ereignis; dann sind 
Verzeihen/ Versöhnung  möglich, „jetzt ist es wieder gut“. Trotz der Vorführdauer von 30 
Minuten werden die Schülerinnen und Schüler diese Themen in einem offen angelegten 
Unterrichtsgespräch schnell entdecken und benennen. Alternativ dazu ist möglich, die 
Filmvorführung an der Stelle abzubrechen, als die Mutter mit dem beschädigten Fahrrad 
nach Hause kommt; arbeitsgleich/-teilig kann die Fortsetzung der Geschichte erarbeitet und 
am Ende mit dem zweiten Teil des Films verglichen werden. 
 
 

Rembrandt Harmensz van Rijn: Die Heimkehr des verlo renen 
Sohnes 
Dia 
Stuttgart: DR 22442 Bild 6 und 7 / DR 2640 Bild 12 / DR 2480 
Bild 6 
Karlsruhe: D 1330 (Motiv in Ausschnitten auch in Di aBücherei 
Christliche Kunst, Bd. 21,D 1402) 
 
Das Tafelbild ist eines der letzten Bilder, die Rembrandt malte. Fünf 
Personen sind zu sehen. 
 
„Die rechte Bildhälfte füllen drei Personen, die aber durch eine Art 
Bordstein am unteren Rand von der eigentlichen Szene getrennt 
erscheinen. Man ahnt nicht, was der aufrecht stehende Zuschauer 
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empfindet, und auch nicht, was dem Sitzenden durch den Sinn geht. Vielleicht sind es 
Bedenken, Vorbehalte, Reserven aller Art, und vielleicht denkt Rembrandt bei dem aufrecht 
Stehenden an den älteren Bruder des Gleichnisses. Aber daran liegt nicht viel. Die Figuren 
sind Statisten und könnten dem Bild auch fehlen.... Im Hintergrund, in der Bildmitte blickt uns 
eine Frau an. Ist es die Mutter, die dem Gleichnis so sehr fehlt? Dann würde sie sich aber 
seltsam zurückhalten. Der Schwerpunkt und einzige Gegenstand jedenfalls liegt in der 
Szene zwischen Vater und Sohn“ (J. Zink: Dia-Bücherei Christliche Kunst, Bd. 21, Eschbach 
1987, S. 25). 
 
Der Sohn kniet vor dem Vater, sein Kopf, halb nach rechts gedreht, ruht an dessen Brust. 
Der Vater, leicht nach vorne gebeugt, umfasst seinen Sohn, die rechte Hand auf dessen 
Rücken, die linke auf der Schulter. 
 
Die Rückkehr nach Hause, die Annahme des Heimgekehrten, das Geborgensein und –
werden, ist die Aussage des Bildes. 
 
Im Verlauf einer Unterrichtseinheit zur Geschichte vom gütigen Vater (Lk 15, 11 ff.) wird das 
Bild zum Abschluss eingesetzt werden können, als „Ergebnis“ des gemeinsamen Arbeitens 
am biblischen Text und an den Erfahrungen der Kinder. Alternativ dazu ist möglich, mit dem 
Bild ein Unterrichtsgespräch zu eröffnen: „Was sagen die drei Zuschauenden zu dieser 
Szene? -  Was antwortet der Vater? -  Was berichtet der Sohn? -  Was geschah wohl vor 
dieser Szene? -  Wie könnte eine Geschichte nach dieser Szene weitergehen?“ (Erzählen, 
Malen, Spielen). 
 
Hinweis: Bei der Projektion des Dias hat sich bewährt, ein möglichst großes Format zu 
wählen; so werden die Schüler/-innen als „Mitbeteiligte“ in das Bild hineingenommen. 
 
 
 
3.4.P Jesus geht einen anderen Weg  
 
 
Relindis Agathen: Die Heilung des Aussätzigen 
Dia Nr. 31 in: 32 Dias zu den Religionsbüchern 1 und 2, hg. von Hubertus Halbfas 
Stuttgart: DR 2722 
Karlsruhe: D 1555 
 
Eine Pastellmalerei auf Holz: 
„Alles, was auf diesem Bild vor Augen tritt, ist hinter den Stacheldraht verbannt – Jesus 
freilich auch. Ein demoliertes, vielfach beschossenes Stop-Schild markiert die Grenze. Hinter 
ihr beginnt ein gesellschaftliches Niemandsland, das Getto der Exkommunizierten, die 
Verlassenheit der Aussätzigen – oder müssen wir sagen, der Aussätziggemachten? ... Die 
vermummte Gestalt, um die Jesus seinen Arm legt, ist ein Aussätziger, wie er heute 
irgendwo in Indien begegnet. Um sehen zu können, trägt dieser Kranke einen Netzausschnitt 
vor den Augen. Sonst sehen wir nichts von ihm: wissen nicht, wie der Aussatz ihn gezeichnet 
hat, können ihm nicht ins Gesicht sehen, seinen seelischen Zustand nicht wahrnehmen.“ (H. 
Halbfas: Religionsunterricht in der Grundschule – Lehrerhandbuch 2, S. 341) 
 
Das Bild vermittelt beim ersten Hinschauen viel Elend und Not, es wirkt befremdlich, gar 
abschreckend. Doch der zweite Blick fällt auch auf die jungen Vögel in ihrem Nest (vor dem 
Stacheldrahtzaun!) und bleibt bei der Jesusfigur hängen, die eindringlich Solidarität zu dem 
Aussätzigen signalisiert, Nähe zu ihm spüren lässt. Das Bild will nach und nach in seinen 
Einzelheiten erkundet werden. Ein offenes Unterrichtsgespräch, in dessen Verlauf die 
Schüler/-innenäußerungen aufgeschrieben werden, ist eine Möglichkeit, die Intention der 
Lehrplaneinheit zu verfolgen: Bei allen Stigmatisierungen und Verletzungen die 
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Menschenfreundlichkeit Gottes in der Zuwendung Jesu zu Ausgegrenzten zu erkennen, sich 
an ihr zu erfreuen und daraus Mut für eigenes Leben und Handeln zu gewinnen. 
 
 
Leben in Kafarnaum 
Folienblatt I/29 aus: Medienbausteine Religion 1: Kontext Jesu: Israel I 
Stuttgart: AT 3671 
Karlsruhe: F 028 
 
Die ganzseitige, kolorierte Sachzeichnung (Format DIN A 4) vermittelt einen Gesamteindruck 
mit vielen Einzelszenen aus dem Alltagsleben. Es konzentriert sich in den beiden Straßen, 
von denen eine durch das Stadttor hinaus zum See Genesaret (?) führt und die andere zum 
einzigen Gebäude mit einem Giebeldach. Die Straßen und der Platz, auf dem sie 
zusammenlaufen, sind voll Leben: Männer und Frauen, Junge und Alte, Kamele, Schafe und 
ein Esel, zwei römische Soldaten. Eine Töpferwerkstatt ist geöffnet, in den Innenhof eines 
Hauses ist hineinzusehen, auf Flachdächern wird gearbeitet, ein Junge beobachtet von dort 
das Treiben. 
 
Das gemeinsame Anschauen der szenischen Grafik regt die Kinder an, die unterschiedlichen 
Personen zu entdecken, sie zu beschreiben, zu ihnen Vermutungen/Fragen zu äußern; 
ferner wird es möglich, die besonderen Lebensverhältnisse zu erkennen und zu benennen, 
indem die Kinder gezielt auf die Bauweise der Häuser (Flachdach). die offene Werkstatt, die 
Tiere, die Palmen, die römischen Soldaten hingewiesen werden (wenn sie dies nicht von 
selbst zur Sprache bringen sollten). 
 
In einem nächsten Schritt können die Kinder weiterführend erzählen, kleine Geschichten 
schreiben oder spielen, wie sich das Leben in Kafarnaum aus ihrer Sicht wohl gestaltet hat. 
Das gesamte Szenario lädt dazu ein, „zum Leben erweckt zu werden“. 
 
Die Schwarz-Weiß-Sachzeichnung im Schulbuch „Hand in Hand“ Bd.3, S. 32/33 ist als eine 
Art Ausschnittvergrößerung zu dem hier genannten Folienblatt in Verbindung zu bringen. Der 
Einblick in das Innere des einzigen Hauses mit einem Giebeldach, der Synagoge, wird jetzt 
geöffnet. 
 
Folienblatt und Sachzeichnung im Schulbuch vermitteln wesentliche lokale Aspekte zu den in 
der Lehrplaneinheit „Jesus geht einen anderen Weg“ genannten biblischen Geschichten. Sie 
lassen den den Kindern fremden und fernen Kontext lebendig werden, sie liefern 
Informationen und bieten Gesprächs- und Gestaltungsanlässe. 
 
 
 
3.5 W: Einander wahrnehmen – Einander helfen (FTh4)  
 

 
Meine Füße sind der Rollstuhl 
Franz-Joseph Huainigg / Annegret Ritter, Stuttgart 1994 
18 Dias, f. und sw., Bilderbuch-Reproduktionen und Realfotos 
Stuttgart: DR 2558 
Karlsruhe: D 1457 
 
Margit, eine Rollstuhlfahrerin,  darf zum ersten Mal allein zum 
Einkaufen fahren. Sie erlebt eine Enttäuschung: überall wird sie 
angegafft, nicht ernst genommen oder bemitleidet. Doch sie trifft auch 
Sigi. Der wird von den anderen Kindern wegen seiner roten Haare 
verspottet. Im Supermarkt hilft er ihr dann über die alleine nicht zu 

überwindende Schwelle. Margit ist aber auch hier traurig darüber, dass andere ihr ständig 
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helfen wollen, obwohl sie doch gar keine Hilfe benötigt. Sigi tröstet sie, sie beide hätten 
etwas Besonderes an sich. Margit wegen dem Rollstuhl und er selbst wegen seiner roten 
Haare. So bietet er ihr seine Freundschaft an. Gemeinsam mit Sigi ist es Margit leichter 
möglich, um Hilfe zu bitten. Auf dem Heimweg begegnet sie den anderen fröhlich. 
Schließlich stellt sich Sigi hinten auf Margits Rollstuhl und beide sausen die Straße hinunter. 
 
Diese Diareihe nach dem gleichnamigen Bilderbuch zeigt Mädchen und Jungen eindrücklich 
unterschiedliche Aspekte des Helfens: das Alleine-zurecht-kommen-wollen , das Hilfe-
brauchen, die Freude über die erhaltene (weil benötigte) Hilfe und die eigene Hilfe für 
andere. Hier wird auf das Wahrnehmen der eigenen Stärke (und der anderer) genauso wie 
auf das Wahrnehmen der eigenen Hilfsbedürftigkeit (und der anderer) aufmerksam gemacht. 
Auf den Zeichnungen von Annegret Ritter ist eine farbige, skurrile Welt zu sehen. Im 
Begleitheft finden sich sowohl die Texte zu den Bildern von Franz-Joseph Huainigg und 
vielfältige methodisch-didaktische Impulse zum Einsatz dieser Diareihe als auch  
grundsätzliche Überlegungen des Autors zum „behindert sein“ („Man ist nicht behindert – 
man wird es“) mit einer Schilderung seines Alltags als Behinderter. Die Reihe kann sowohl 
zu Beginn als auch zum Abschluss der Unterrichtseinheit eingesetzt werden. 
 
 

Der kleine Ritter 
Michael Zamjatnins & Susanne Ziebell-Zamjatnins, 
Deutschland 1998 
8 Min., f., Trickfilm 
Stuttgart: KF 1072 / VC 1316 
 
Ein kleiner Junge liest das Märchen vom kleinen Ritter und 
sieht die Geschichte in seiner Vorstellung lebendig werden. 
Der kleine Ritter rettet die blonde Prinzessin aus dem Maul 

eines großen grünen Drachens. Der kleine Ritter nimmt den Helm vom Kopf, dabei ist eine 
große Ähnlichkeit zu dem Gesicht des lesenden kleinen Jungen zu erkennen. Die Prinzessin 
küsst den kleinen Ritter und er wird ganz rot.  
 
Der Junge bastelt sich nun eine eigene Ritterrüstung und verkleidet sich als Ritter. Die 
anderen Kinder verspotten ihn, nur ein kleines blondes Mädchen, das der Prinzessin ähnlich 
sieht, hilft ihm. Erst als er im dritten Anlauf mit Ritterrüstung und Roller-Skates unterwegs ist, 
kann er den anderen Kindern seinen Mut zeigen. Er möchte dem blonden Mädchen aus der 
Schaufel eines grünen Baggers helfen, die wie ein Drachenmaul wirkt. Anfänglich hat er 
Erfolg, doch dann gerät er selbst dabei in Gefahr, ein wilder Hund bedroht ihn. Da hilft ihm 
wiederum das Mädchen, das den Hund ablenkt. Gemeinsam können beide dem Hund 
entkommen. Der Junge erhält nun einen Kuss und errötet wie der kleine Ritter. 
 
Dieser Trickfilm, der ganz ohne Worte auskommt, lässt die Zuschauerinnen und Zuschauer 
die Gefühle des Jungen miterleben. So schärft er die Wahrnehmung für eigene Bedürfnisse 
und Wünsche und auch für die anderer. Der Traum, andere zu retten und so mit ihnen in 
Beziehung zu treten, wird zu Wirklichkeit, in der beide sich in einer bedrohlichen Situation 
helfen und so miteinander in Kontakt kommen. Die beiliegende Arbeitshilfe empfiehlt neben 
einem Gespräch über den Film außerdem auch an den Film anknüpfende Rollenspiele und 
das Vertonen und Nachspielen der Geschichte. Bei der vorliegenden Lehrplaneinheit bietet 
es sich an, diese auf das Geben und Nehmen von Hilfe beziehen. Die Mädchen und Jungen 
sprechen über solche Situationen und spielen Szenen, in denen dem Mädchen oder dem 
Jungen geholfen wird. Auch die Rollenerwartungen an Mädchen und Jungen sind ein Aspekt 
der Geschichte: Wann wird von Jungen, wann von Mädchen Hilfe erwartet? Wie können 
beide sich selbst wahrnehmen und zeigen, was sie brauchen? Wie können sie Hilfe 
anbieten? Die im Film erzählte Geschichte nimmt dabei die Rollenklischees der Schülerinnen 
und Schüler auf und führt sie weiter, der Junge benötigt auch die Hilfe des Mädchens und 
gewinnt so ihre Zuneigung. 
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Max Liebermann: Der barmherzige Samariter 
Dia 10 in: Jesusreden  
Martin Schmeisser / Jürgen Schwarz, Eschbach 1989 
12 Dias, f., Realfotos / Kunstreproduktionen 
Stuttgart: DR 2695 
Karlsruhe: D 1441 
 
Das Bild „Der barmherzige Samariter“ von Max Liebermann bezieht sich in freier Form auf 
den Text des Neuen Testaments (Lukas 10, 25 – 37). Der Vordergrund des Bildes besteht 
aus einer Gruppe von 3 Personen . In der Bildmitte ein unbekleideter verletzter Mann, der 
am Kopf einen Verband trägt. Links von diesem steht ein Mann, der sich herabbeugt, ihm 
unter die Arme greift, um den Oberkörper des am Boden Liegenden halb aufzurichten. Auf 
der rechten Seite unterstützt ihn eine junge Frau, die ein Bein des Verletzten mit den Händen 
umfasst. Im Mittelgrund des Bildes steht eine lichte Baumgruppe. Zwischen den Bäumen 
grast ein Pferd. Im Hintergrund rechts geht ein Mann mit Spazierstock, begleitet von einem 
Hund. Sie gehen von der Gruppe abgewandt auf einen dunklen  Wald zu. Der untere Teil 
des Bildes ist in einem rötlichen Ockerton gehalten, Im Kontrast dazu stehen die dunklen, 
kühleren Farbtöne der bekleideten Figuren, des Pferdes, der Baumstämme und des Waldes. 
Max Liebermann, ein wichtiger Vertreter des deutschen Impressionismus, malte dieses Bild 
1911. 
 
Dieses Bild Liebermanns kann gemeinsam mit Schülerinnen und Schülern der dritten Klasse 
erkundet werden. Die Bildsprache ist verständlich, die Hilfsbedürftigkeit des Verletzten 
offensichtlich, das Handeln der Helfenden nahezu eindeutig. Offen bleibt das Verhalten des 
Spaziergängers: Hat er die Notsituation gesehen und geht weiter oder hat er sie übersehen? 
Das im Lehrplan vorgesehene Beispiel vom Helfen des barmherzigen Samariters kann beim 
Betrachten des Bildes vorbereitet werden. In diesem Zusammenhang wird es zunächst ohne 
Titel gemeinsam beschrieben (was mir auffällt, was ich sehe .....). Die Mädchen und Jungen 
können nach der Bildbetrachtung ihren eigenen Erfahrungen Ausdruck verleihen, indem sie 
selbst Bilder malen oder entsprechende Situationen in Rollenspielen darstellen. Erst nach 
dem Erarbeiten des Bildes erfolgt die Zuordnung des Bildes zu der neutestamentlichen 
Erzählung. Möglich ist auch ein Bezug zu einer eigenen Krankheitserfahrung des Malers, die 
im Begleitheft zu finden ist (S. 25). 
 
Weiterer Medienhinweis zu dieser Lehrplaneinheit: Begegnung mit einer Blinden (s.o. Kl. 1, 
Jesus wendet sich Menschen zu) 
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Klasse 4 
 
 
4.3.1 W: Tod und Leben 
 
Hände 
H. Kloss / M. H. Schneider / A. Grupp, 
München 1982 
4 Folien, f., Realfotos 

(Diatransparente) 
Stuttgart: AT 3193 
 
Vier Bildfolien, die zeigen, was 
Menschen mit ihren Händen tun 
können: Trösten, helfen, umfassen, zeigen. Die Arbeitsmappe enthält übergreifende Texte, 
Gebete und Bibelstellen zum Thema "Hände". Einzelne Aspekte: Sprechende Hände - 
positives und negatives Handeln mit Händen - Metaphern über Hände - Redensarten - 
Menschenhände / Gottes Hände. 
 
Zum Lernziel 4 „Christliche Bilder der Hoffnung: das Symbol Hand“ eignet sich das 4. Motiv: 
Ein Großvater hält ein kleines Mädchen liebevoll fest. 
 
 
Abschied von Rune 
Wenche Oyen / Marit Kaldhol, Stuttgart 1989 
24 Dias, f. und sw., Zeichnungen 
Stuttgart: DR 2393 
Karlsruhe: D 1285 
 
Diareihe nach dem gleichnamigen norwegischen Bilderbuch. Sara und Rune sind gute 
Freunde. Fast täglich spielen sie miteinander. Eines Tages ist Rune tot. Er ist im See 
ertrunken. Sara lässt sich kaum trösten. Mit den Erwachsenen geht sie zur Beerdigung. 
Runes Eltern sind besonders traurig. Sara möchte sie trösten: Man kann Rune sehen, wenn 
man ganz fest an ihn denkt. 
 
Die Geschichte von Rune und Sara lässt sich gut zu Lernziel 2 und 3 erzählen. Die 
pastellfarbenen Bilder regen zum Nachdenken an. Die Trauer über den Verlust des 
Freundes darf nicht zu kurz kommen. Aber es gibt darüber hinaus die Erfahrung der 
Erinnerung, des Trostes und der Geborgenheit. Die Geschichte sollte in einem Rahmen 
erzählt werden, in dem Betroffenheiten der Kinder auch angemessen aufgefangen und 
besprochen werden können. 

 
 
 
 
Anja, Bine und der Totengräber  
Andrea Katzenberger, Deutschland 1998 
32 Min., f., Kurzspielfilm 
Stuttgart: VC 1453 

Karlsruhe: VHS 947 
 
Anja, 9 Jahre, hat eine Riesenangst, im Schwimmbad vom Dreimeterbrett zu springen. Seit 
vor sechs Jahren ihr älterer Bruder durch einen Unfall ums Leben gekommen ist, versucht 
ihre Mutter übervorsichtig, Anja vor allem zu beschützen. Glücklicherweise gibt es Bine, 
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Anjas beste Freundin. Sie ist ein wahres Energiebündel und macht Anja allein durch ihr 
Vorbild Mut und Lust auf das Leben. Während in Anjas Familie der Tod verdrängt wird, setzt 
sich Bine neugierig-kindlich damit auseinander und hat auch keine Angst vor den Toten auf 
dem Friedhof. Trotz eines angeblich furchteinflößenden Totengräbers unternehmen die 
beiden Mädchen einen spannenden nächtlichen Ausflug in die Leichenhalle. Eines Tages 
aber muss Bine ins Krankenhaus. Sie wird nicht wiederkommen. Anja wagt in ihrer 
Verzweiflung einen einsamen Gang in der Dunkelheit zur Verabschiedung von der 
aufgebahrten Bine. Sie hat die beste Freundin verloren, aber sie behält das Vorbild an Mut 
und Lebenslust. 
 
Trotz des schwierigen Themas vermittelt der Film Leichtigkeit und Unbeschwertheit. Das 
kommt den Intentionen der Lehrplaneinheit entgegen. Kinder können sich gut mit den beiden 
Mädchen identifizieren. Im Mittelpunkt steht die Entwicklung Anjas, die von der Lebenslust 
ihrer Freundin angesteckt wird, deren Unbekümmertheit ebenso erfährt wie die Veränderung 
ihrer Mutter nach dem Tod des Bruders, und schließlich bewusst erlebt, wie es ist, wenn 
jemand gestorben ist, den man gern hat. Der Film eignet sich sehr gut zu LZ 1-3. 
 
 
Die Papierblume 
J. P. Behrend / C. Krüger, BRD 1982/83 
30 Min., f., Kurzspielfilm 
Stuttgart: KF 60 
 
Der etwa sieben Jahre alte Markus ist mit seiner älteren Cousine Silke allein in der 
Wohnung. Die Eltern bereiten die Beerdigung der Großmutter vor. Markus ist bedrückt und 
voller Fragen. Auch Silke weiß keine Antworten auf die Fragen, die der Tod der Großmutter 
und das Verhalten der Erwachsenen betreffen. Sie erzählt Markus von ihren Erlebnissen der 
letzten Tage. Am Ende steht für beide fest, dass sie mit zur Beerdigung gehen, auch wenn 
die Erwachsenen meinen, Markus sei dafür noch zu klein; schließlich will er doch der 
Großmutter seine schöne Papierblume als letzten Gruß auf das Grab legen. 
 
Die Nacharbeit der Geschichte wird sich auf Markus konzentrieren. Markus will und darf 
Bescheid wissen, nicht ausgeschlossen sein vom Abschiednehmen. Das Gespräch mit den 
Kindern sollte das Geschehen im Film wiederholen und vertiefen. 
 
 
4.4.1 P: Jesus leidet und stirbt 
 
 
Kinder sehen die Bibel: 36. Der Einzug nach Jerusal em 
Diareihe 
Stuttgart: DR 2436 
Karlsruhe: D 1386 
 
Ch. Anna-Hermine Müller hat bunte und fröhliche Illustrationen vom Einzug Jesu in 
Jerusalem gestaltet. Gezeigt werden Männer, Frauen und auch Kinder. Der Akzent liegt auf 
dem Weg nach Jerusalem, den Hoffnungen und Erwartungen, die die Jünger und andere 
damit verbinden. Aber auch Jesu Wissen um die Schwierigkeiten, die mit diesem Weg 
verbunden sind, und die Skepsis und Ablehnung der Pharisäer und Schriftgelehrten werden 
anhand der Bilder erzählt. Dabei werden durch die Gestaltung der Illustrationen 
insbesondere Kinder im Grundschulalter angesprochen, so z. B. durch die Eselin und das 
Eselfohlen. 
 
Die Diareihe eignet sich als Beginn dieser Lehrplaneinheit. Anhand der Illustrationen erhalten 
Kinder eine erste Vorstellung von der Geschichte von Jesu Einzug in Jerusalem. Deutlich 
werden die Erwartungen der Menschen an ihn. Ebenso aber auch, dass Jesus selbst sich 
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damit als Friedenskönig zeigt. Die biblische Textgrundlage ist Matthäus 21,1-11. Das 
Begleitheft bietet neben den Texten zu den Dias auch didaktische Anregungen, wie z. B. das 
Gestalten eines Hörspiels mit Interviews mit den Jüngern und – jubelnden und kritischen – 
Passanten. Dies ist auch als Rollenspiel denkbar. Einbezogen werden kann auch die Figur 
Jesu, der ebenfalls befragt wird, oder auch die beteiligten Mädchen und Jungen. In der 
Gruppe oder Klasse können auch nur einige wenige Rollen vergeben werden, deren 
Argumentation die Schülerinnen und Schüler in Kleingruppen vorbereiten.  
 
 
Otto Dix: I.N.R.I. 
Einzeldia  
Stuttgart: EBK 0082 
 
Die Graphik „I.N.R.I.“ stellt den am Kreuz leidenden Jesus in den Mittelpunkt. Die Figur Jesu 
bestimmt formatfüllend das Bild. Die Balken des Kreuzes sind breit und dunkel. Das 
senkrechte Holz des Kreuzes fällt mit der Bildmitte zusammen, so dass eine fast 
symmetrische Komposition entsteht, die die Endgültigkeit des Geschehens hervorhebt. Der 
Körper ist leicht aus dieser Achse nach links verschoben.  
 
Die Augen Jesu sind weit geöffnet und vermitteln auf diese Weise Schrecken und Angst. 
Über dem Kopf Jesu befindet sich die Inschrift „I.N.R.I.“, nach der Otto Dix dieses Blatt 
benannte. Er bezieht sich dabei auf die am Kreuz befestigte Tafel „Jesus von Nazareth, 
König der Juden“, die in den Evangelien genannt wird.  
 
In Kniehöhe finden sich zwei Figuren vor dem Kreuz. Links ist der Oberkörper einer 
zusammengekauerten Frau zu sehen und rechts der eines Mannes, dessen 
Gesichtsausdruck und Körperhaltung ebenfalls Verzweiflung ausstrahlen. 
 
Das Bild besteht im wesentlichen aus harten schwarz-weiß-Kontrasten. Zum Teil finden sich 
zersplitterte und zerfaserte Strichlagen. Das eckige und kantige dieser zersplitterten 
Helldunkelelemente vermitteln einen Eindruck von Zerstörung.  
 
Otto Dix weist mit dieser Graphik eindrücklich auf das Unfassbare von Jesu Leiden und 
Sterben hin. In der vorliegenden Lehrplaneinheit kann so das Erzählen von der Kreuzigung 
Jesu vertieft werden. Die bei den Lehrplanzielen genannte Verknüpfung des Sterbens Jesu 
mit seinem Auftrag und seinem Vertrauen in Gott ist beim Besprechen dieser Grafik in 
besonderer Weise zu beachten, so dass Kinder nicht emotional überfordert werden. 
 
Schülerinnen und Schüler können beim gemeinsamen Beschreiben des Bildes das Leiden 
Jesu und die Verzweiflung seiner Nächsten entdecken. Die Visualisierung verdeutlicht die 
Härte und Brutalität der Kreuzigung und des Todes Jesu. Die Mädchen und Jungen können 
so erleben, welche Gefühle sie selbst mit diesem Vorgang verbinden. Aufgabe der 
Unterrichtenden ist es, gerade dieser Dimension besondere Aufmerksamkeit zu schenken. 
Auch ein Gespräch darüber, wie die Kinder das Sterben Jesu deuten, kann so ermöglicht 
werden. Möglich ist außerdem das Malen eines eigenen Bildes der Kreuzigung Jesu und ein 
anschließendes Vorstellen dieser Bilder (wichtig die Regel: Als eigener Ausdruck hat jedes 
Bild seine Berechtigung).  
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4.4.2 P: Gott gibt neues Leben 
 
 
Sieger Köder: Maria von Magdala am Grab 
Folie 
Aus: Köder, Sieger: Bilder zur Bibel Teil 1: Neues Testament 
Stuttgart: AT 332 
 
Sieger Köders Bild zeigt Maria von Magdala, die vor dem offenen Grab kniet. Das leere Grab 
ist im mittleren Bereich des Bildes. Maria kniet links vor dem Grab, rechts ist ein Grabstein 
mit dem Namen Jesu zu sehen. Links und rechts daneben sowie im Hintergrund befinden 
sich jüdische Grabsteine, christliche Grabkreuze und auch eine islamische Grabstelle. 
 
Maria trägt ein leuchtend rotes Gewand. Auch die zwischen der Gräberlandschaft blühenden 
Blumen sind rot, außerdem am oberen Bildrand ein Streifen des Himmels, der ins Blaue 
übergeht. Die Grabsteine sind grau, nur zwei Holzkreuze heben sich durch ein helleres 
braun hervor. 
 
Das Gesicht Maria von Magdalas ist in der Bildmitte. Ihre Blickrichtung wendet sich vom 
leeren Grab weg, hin zu etwas oder jemand außerhalb des Bildes. Mit der rechten Hand 
stützt sie sich auf den Grabstein mit Jesu Namen. Den linken Arm hat sie auf ihren Kopf 
abgestützt, die Hand geöffnet. Diese Geste vermittelt Schutz oder Erschrecken. Der helle 
Vordergrund lässt auf eine Lichtquelle schließen, die im Bild nicht dargestellt ist. 
 
Hier wird das Erschrecken von Maria, ihr Erleben des Unerwarteten wiedergegeben. Indem 
Sieger Köder dies sichtbar macht, gelingt es ihm, das nicht sichtbare Osterereignis durch die 
Geschichte von Maria sichtbar zu machen. Diese Folie eignet sich zu Beginn dieser 
Lehrplaneinheit zum Erarbeiten von Markus 16,1-8. Die im Begleitheft vorgeschlagene 
schrittweise Betrachtung der Folie kann auch der Bibelstelle vorausgehen und nutzt die 
Möglichkeiten des Folienbildes. Auch der Hinweis auf eine kreative Weiterarbeit  eignet sich 
für Grundschülerinnen und Grundschüler. So wird mit Collagen der Bezug zum eigenen 
Lebenszusammenhang der Kinder erarbeitet. Das Begleitheft enthält neben diesen 
didaktischen Hinweisen eine Bildbeschreibung sowie Deutungen und Hinweise auf biblische 
Bezüge des Bildes. Das vorliegende Bild ist der Bibel mit Bildern von Sieger Köder 
entnommen. 
 
 
Alfred Manessier: Auferstehung 
Dia 
Aus: Dias zu den Religionsbüchern 3 und 4 
Stuttgart: DR 2723 (DR 1828) 
Karlsruhe: D 1556 
 
Die nahezu ungegenständliche Komposition ist bestimmt vom einem leuchtenden Farbklang 
in rot-orange, dessen Farbbereich sich von warmen Gelbtönen bis hin zu dunklen Rottönen 
erstreckt. Vereinzelt finden sich auch warme Grautöne und tiefdunkle, fast schwarze, rötliche 
Farbflecken. Bei dieser Lithographie ist der helle Papierton aquarellartig mit einbezogen.  
 
Der formale Bildaufbau ist bestimmt von einer großen orangefarbenen Kreisform in der Mitte 
des Bildes. Von diesem Zentrum aus gehen strahlenförmig gelbfarbige Flecken zum Rand 
hin, wie von einer dynamischen Pinselbewegung gezeichnet. Dort verbinden sie sich mit 
einer rahmenähnlichen Form in dunklerem Rot.  
 



entwurf-online © 
Hits für Kids in der Grundschule | Margit Metzger, Matrtin Dellit, Jürgen Bauer 

23/28 

Sowohl die Farbgebung als auch die an eine strahlende Sonne erinnernde Form verleihen 
dem Bild eine starke Bewegung. Sie ist von Licht durchflutet und vermittelt einen Eindruck 
von Kraft und Energie.  
 
Alfred Manessiers Farblithographie „Auferstehung“ von 1949 versinnbildlicht in Farben und 
Formen das Geschehen der Auferstehung. Die durch die Auferstehung vermittelte 
Hoffnungsperspektive kommt deutlich zum Ausdruck. Eine gemeinsame Bildbetrachtung des 
vorliegenden Dias ist besonders in der Abschlussphase dieser Lehrplaneinheit zu 
empfehlen. Beim Beschreiben und Deuten des Bildes wird nochmals verdeutlicht, dass die 
Auferstehung nicht einfach mit konkreten Vorstellungen gleichzusetzen ist. Gerade für 
Schülerinnen und Schüler dieses Alters ist es wichtig zu erfahren, wie sehr sich die 
Vorstellungen von Auferstehung unterscheiden können (und „dürfen“). Für eine gemeinsame 
Osterfeier können die Mädchen und Jungen eigene Hoffnungsbilder malen, die dann bei der 
Feier in der Mitte liegen. 
 
 
 
4.5.1 P: Voneinander lernen – Miteinander teilen (F Th2) 
 
Ein Treffen kleiner Männer 
Gruppe Chaski, Peru 1987 
10 Min., f., Dokumentarfilm 
Stuttgart: KF 123 / VC 592 
Karlsruhe: VHS 220 
 
Eine Stadt in Südamerika, früh am Morgen, die Hähne grüßen den neuen Tag.  Zwei  
Jungen, ungefähr zehn Jahre alt, machen sich auf den Weg von ihrem Wohnviertel zum 
Markt. Dort arbeiten sie als Träger: Säcke schleppen, beladene Karren schieben, sauber 
machen, aufräumen. Sie erzählen von ihrer harten Arbeit, dem kargen Verdienst, wie sie ihre 
Eltern finanziell unterstützen, aber auch davon, welche kleinen freudigen Erfahrungen sie 
machen und welche Zukunftsträume sie haben. Der lange Arbeitstag endet, gemeinsam 
gehen sie nach Hause. 
 
In dem Film kommen nur die beiden Jungen zu Wort. Die direkte Ansprache – ohne 
Kommentierungen durch Erwachsene – der zuschauenden Schülerinnen und Schüler sowie 
die eindrückliche Bildersprache wecken  Interesse, Nähe, Anteilnahme und fordern spontane 
Reaktionen heraus. Nach einem Klassengespräch etwa mit diesen Schritten „Was habe ich 
gesehen und gehört? – Was hat mich nachdenklich gemacht? – Was hat mich am meisten 
beeindruckt?“ werden Themen wie Lebenssituationen von Kindern in anderen Ländern, 
Freude und Schwierigkeiten, Vergleiche mit der eigenen Lebensgeschichte präsent und 
können z.B. in Form von Collagen, Bilderfolgen/-geschichten oder Rollenspielen vertiefend 
weitergeführt werden. Der Film regt auch dazu an, je nach Schwerpunkt weitere 
Materialien/Informationen zu Armut, Gerechtigkeit, „Dritte Welt“ , Kinderarbeit oder zu 
Hilfsprojekten (Brot für die Welt, Misereor) zu  sammeln.  
 
 
Die Scooterfahrer 
Christian Weisenborn, Deutschland 1988 
15 Min., f., Dokumentarfilm 
Stuttgart: KF 98 / VC 588 
Karlsruhe: VHS 154 
 
Roger trifft sich mit seinen Freunden frühmorgens auf dem Dorfplatz von Pattilong, einer 
Siedlung inmitten von Reisterrassen im Norden der Philippinen. Alle haben ihre „Scooter“ 
dabei, die selbstgebauten Holzroller. Ein Lastwagen nimmt sie mit bis zu einem Hügel mit 
spärlichem Waldbestand. Das ist ihr Ziel. Sie müssen mit dem Buschmesser kleine 
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Baumstämme fällen, sie zerkleinern, auf ihre Scooter packen und nach Hause bringen. Das 
Holz wird dringend zum Kochen gebraucht. Nach mühsamer Arbeit beginnt die wilde Fahrt 
talwärts mit den Rollern. Die Mütter warten schon auf die Jungen mit ihrer Fracht, damit die 
Reismahlzeit gekocht werden kann. Gemeinsam wird gegessen. 
 
Im Film wird deutlich, wie auch die Kinder aktiv, selbstverständlich und 
verantwortungsbewusst bei der Bewältigung alltäglicher Familienarbeiten dabei sind. Sie 
wissen um die Wichtigkeit ihrer Aufgabe, sie arbeiten konzentriert und genießen das 
Vergnügen , mit den Scootern so schnell wie möglich zu fahren. Die Zuschauenden werden 
ohne Umwege in die Lebenswelt der Kinder hineingenommen und können Nähe zu Roger 
und seinen Freunden gewinnen. Bei der kurzen Laufzeit des Films bietet es sich an, ihn 
ohne detaillierte Einleitung ganz vorzuführen, die spontanen Reaktionen der Schülerinnen 
und Schüler zu sammeln und dann gemeinsam die Themen festzuhalten, die vertieft 
weiterbearbeitet werden, z.B.: Wie leben die Kinder dort? Welches Verhältnis haben sie zu 
ihren Eltern? Wie ist zu erkennen, dass sie „arm“ sind? Sind sie fröhlich oder traurig oder...? 
 
 
Der Junge, die Topfdeckel und die Favela 
Cao Hamburger, Brasilien 1997 
5 Min., f., Kurzspielfilm 
Stuttgart: VC 976 
Karlsruhe: VHS 709 
 
In einem Armutsviertel einer brasilianischen Großstadt: Der kleine Junge Zezé verläßt mit 
einem Topfdeckel fluchtartig das Haus seiner Mutter. Er rennt den Berg hinunter, seine 
Schwester verfolgt ihn. Zezé verschwindet durch einen Lattenzaun, saust durch Gassen, 
über Höfe und Plätze der Favela, entdeckt einen zweiten Topfdeckel, den  er unbedingt 
braucht, rennt weiter, hinter sich eine Meute von Verfolgern. Endlich ist er am Ziel: Eine 
Band aus Kindern und Jugendlichen musiziert auf selbstgemachten Schlaginstrumenten, 
Zezé – in der ersten Reihe – produziert mit den beiden Topfdeckeln den krönenden 
Abschlussklang. Alle freuen sich. Gegen Abend kommt er wieder nach Hause, seine Mutter 
nimmt ihn in die Arme. 
 
Der Film kommt ohne Sprache aus, südamerikanische Rhythmen sind zu hören. Das Mit- 
und Nacherleben der Geschichte wird den Zuschauenden leicht gemacht, denn Zezé, die 
einzige Identifikationsfigur, ist (mit Ausnahme einer kurzen Sequenz) durchgehend im Bild, 
immer „in action“, einfach sympathisch. Auf amüsante, heitere Art eröffnet sich die fremde 
Lebenswelt und –qualität Jugendlicher und Kinder in einem Elendsviertel. 
 
 Es wird nötig sein, den Film mindestens zweimal vorzuführen. Während bei und nach einem 
ersten Sehen des Films die Konzentration bei der Hauptfigur bleibt, deren Einfallsreichtum 
und Entschlossenheit zum Nacherzählen und Kommentieren anregt, können bei der zweiten 
Vorführung die beiläufigen Eindrücke/Bilder in den Mittelpunkt rücken: Bretterhütten und –
verschläge, enge ungepflasterte, nicht-befestigte Gassen, offene Abwasserkanäle, winzige 
Gärten, die auch als Küche dienen, Leben im Freien, Blechkanister und Sandalen als 
Musikinstrumente u.a.m .  
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4.9 W: Martin Luther 
 
 
Martin Luther in seiner Zeit 
Dietrich Steinwede, Freiburg 1982 
36 Dias, f., Dokumentarbilder/Reproduktionen 
Stuttgart: DR 2269 
 
Die Diaserie erschließt Person und Zeit Luthers, von seinen Eltern bis zur Gegenreformation. 
Auf einem Dia sind größtenteils mehrere Motive im Sinne von Bildgeschichten 
zusammengestellt, um Zusammenhänge einsichtig, Gegensätze anschaulich und Zeitabläufe 
verstehbar zu machen. 
 
Die Diareihe versteht sich als eine Bildersammlung, aus der einzelne Motive gezielt 
ausgewählt werden sollten, so z.B. die Bilder 7 – 9 (Jugendzeit), 11 (Ablass), 18 (Junker 
Jörg), 27 (Luther und Katharina von Bora) und 31 (Bibel und Katechismus). Das Textheft 
dient zur Vorbereitung des Lehrers / der Lehrerin. 
 
 
Kinder sehen die Bibel: 30. Der verlorene Sohn  
Willi Kohlmann u.a., Hamburg 1989 
12 Dias, f, Zeichnungen 
Stuttgart: DR 2430 
Karlsruhe: D 1380 
 
Erzählung nach Lukas 15, 1-3 und 11-23. 
 
Die bunten Bilder aus dem Verlag des Rauhen Hauses in Hamburg illustrieren das Gleichnis 
vom verlorenen Sohn (LZ 3). Dazu gibt es im Begleitheft einen knappen Text und eine 
Parallelgeschichte von Ursula Wölfel. 
 
 
"Wir sind Bettler" – Martin Luther 
H. Jürgens u.a., Stuttgart 1982 
30 Min., 40 Dias, f. u. sw., Reproduktionen 
Stuttgart: TB 333 
Karlsruhe: TD 428 
 
Leben und Wirken Martin Luthers unter besonderer Berücksichtigung der politischen, 
wirtschaftlichen, sozialen und religiösen Situation des frühen 16. Jahrhunderts. Im 
Mittelpunkt steht die Darstellung der inneren Entwicklung des Reformators. Andere 
Bewegungen und Personen seiner Zeit tauchen nur am Rande auf. 
 
In erster Linie ist die Tonbildreihe für die Sekundarstufe I konzipiert. Sie lässt sich jedoch 
u.U. als Abschluss der Lehrplaneinheit zur Lernkontrolle durchaus auch in voller Länge 
verwenden. Andernfalls wird die Auswahl einzelner Bildmotive empfohlen, zu denen es 
jeweils auch ausführliche Erläuterungen im Begleitheft gibt.  
 
 
Lebendiges Mittelalter – Kämpfen und Feiern, Himmel  und Hölle 
Colin Still, Deutschland 1999 (FWU) 
20 Min., f., Dokumentarfilm 
Stuttgart: VC 1382 
Karlsruhe: VHS 954 
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Die über 300 Seiten umfassende Handschrift "The Luttrell Psalter" zählt zu den größten 
Schätzen der British Library in London, denn sie gilt als eines der schönsten Werke 
mittelalterlicher Buchkunst überhaupt, die bis heute erhalten sind. In Nahaufnahmen von 
Hunderten farbiger Zeichnungen, die an heutige Comics erinnern, aber auch an die von 
Fabelwesen bevölkerte Welt eines Hieronymus Bosch, geht der Film auf mittelalterliches 
Treiben in Krieg und Frieden, bei Festen und Jagden sowie auf die Vorstellungen der 
Menschen von Himmel und Hölle ein. 
 
Mittels Makroaufnahmen aus dem Gebetbuch bringt der Film Szenen aus dem 
mittelalterlichen Alltagsleben auf sehr eindrucksvolle Art nahe. Er zeigt Monster und 
Ungeheuer, vor denen die Menschen große Angst hatten, zeigt die Zubereitung von Speisen 
und deren Verzehr beinahe wie ein heutiger Comic. So werden Stimmung und Lebensgefühl 
der Menschen im Mittelalter gut veranschaulicht. Geeignet ist er zu Lernziel 1, zu Beginn der 
Unterrichtseinheit. 
 
 
 
4.10 P: Muslime bei uns – Islam (FTh2u.4) 
 
 
Die Moschee – Das Gotteshaus der Muslime  
André Rehse, Deutschland 1998 (FWU) 
12 Min., f., Dokumentarfilm 
Stuttgart: VC 1318 
Karlsruhe: VHS 848 
 
Bei einem Flug über Berlin sind verschiedene Gotteshäuser zu sehen, so auch eine 
Moschee. Ausgehend von dieser kleinen Berliner Moschee erfolgt eine Einführung in die 
Bauweise einer Moschee und die Religion des Islam. Bauelemente wie Minarett (Turm) und 
Gebetsnische, Teppiche und Ornamente, Waschvorrichtungen werden gezeigt und in ihrer 
Bedeutung erklärt. Bei diesen Erläuterungen stehen die Menschen, die die Moschee 
besuchen, im Mittelpunkt: muslimische Männer und Frauen, Mädchen und Jungen. So 
vermittelt dieser Film beispielhaft wesentliche Grundkenntnisse über den Islam. 
 
Die alltäglichen interreligiösen Erfahrungen vieler christlichen Mädchen und Jungen sind 
Ausgangspunkt in diesem Film. Er hilft, Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen 
Muslimen und Christen besser verstehen zu lernen. In bezug auf den Islam gibt die 
Arbeitshilfe grundlegende Hintergrundinformationen, wie z. B. über die „fünf Säulen“ des 
Islam. Der Film eignet sich sowohl zur Einführung in die Lehrplaneinheit GS 4.10 „Muslime 
bei uns – Islam“ als auch zu einer abschließenden Zusammenfassung.  
 
 
Nazmiyes Kopftuch 
Monika Bach, BRD 1981 (FWU) 
18 min., f., Kurzspielfilm 
Stuttgart: KF 872 / VC 485 
Karlsruhe: VHS 114 
 
Ein alltäglicher Konflikt zwischen einem türkischen Mädchen und ihren deutschen 
Mitschülerinnen und Mitschülern. Nazmiye wird von Jessy zur Schule abgeholt. Diese 
versteht viele Verhaltensweisen Nazmiyes nicht. Sie fragt Nazmiye z.B., warum sie das 
Kopftuch trägt und warum sie kein Turnzeug mit in den Turnunterricht nimmt. Während des 
Unterrichts nimmt Nazmiye das Kopftuch ab. Als sie es nach Schulschluss wieder umbindet, 
wird es ihr von Torsten weggenommen.  
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Es ist Freitag, daheim bereitet sich die Familie für diesen besonderen Abend vor. Bei der 
religiösen Unterweisung klagen die Schwestern dem Vater ihre Probleme, die sie im Alltag in 
Deutschland haben. Es klingelt und Jessy und Kerstin bringen mit Torsten das Kopftuch 
zurück. Die Mutter lädt zum Essen ein. Nazmiye isst gemeinsam mit ihrer gastfreundlichen 
Familie und Kerstin und Jessy zu Abend. 
 
Dieser eindrückliche Film eignet sich in besondere Weise dazu, mit Grundschülerinnen und 
Grundschülern über die anderen Lebensgewohnheiten muslimischer Kinder und ihre andere 
Religion zu sprechen. Methodische Anregungen und Hintergrundinformation der Arbeitshilfe 
(z.B. auch über den Brauch des Kopftuchtragens, der zum einen keine Vorschrift des Korans 
ist, zum anderen für junge Mädchen eigentlich erst von der Pubertät an gilt) unterstützen die 
Einbettung des Films in die Lehrplaneinheit „Muslime bei uns – Islam“. Insbesondere wird 
hier durch ein konkretes Beispiel das  Lernziel, zu einem besseren Verständnis und einer 
Achtung dieses Andersseins beizutragen, unterstützt. Dies kann im Religionsunterricht 
hilfreich sein, eigene Fragen an die muslimischen Mitschülerinnen und Mitschülern zu 
benennen und evtl. so ein Gespräch mit ihnen vorzubereiten. (oder auch einen Besuch in 
einer Moschee und ein dortiges Gespräch). 
 
 

Der Islam 
Barbara Huber, Regensburg 1993 
81 Folien, f., Realfotos/Grafiken/Kunstreproduktionen 
Stuttgart: AT 390 
Karlsruhe: F 026 
 
81 Farbfolien laden dazu ein, in die Religion des Islam und das 
muslimische Leben mit Realfotos, Kunstreproduktionen und 
Grafiken einzuführen. Sie beziehen sich auf fünf Themenbereiche. 
„Geschichte und Ausbreitung“ beinhaltet z. B. eine Kalligrafie der 
Eröffnungssure des Koran, eine Grafik der Weltreligionen, Fotos 
von Moscheen in Tunesien, der Türkei, Pakistan, der ehemaligen 
Sowjetunion sowie Fotos von Moscheen in Hamburg, Bergeheim 
und Pforzheim. Unter den „Pflichten“ findet sich u.a. die Rituelle 
Reinigung. Eine Bilderbuchdarstellung der großen Waschung im 

Bad, die Grafik einer kleinen Waschung und das Foto eines Kindes bei einer Rituellen 
Reinigung vor der Moschee erzeugen bei den Zuschauenden offene Vorstellungen des 
Geschehens. „Feste und Frömmigkeit“, „Lebenswirklichkeit“ und „Kultur“ werden 
gleichermaßen konkret vorgestellt.  
 
Diese umfassende Sammlung ermöglicht es den Unterrichtenden, eine konkrete Einführung 
in die Religion des Islam zu geben. Zahlreiche Abbildungen können als stehendes Bild 
gezeigt und gemeinsam besprochen werden. Insbesondere die Lehrplaninhalte „Koran“, 
„Moschee“ und „Gebet der Muslime“ werden dadurch visualisiert. Die Fotos beinhalten 
außerdem einen Einblick in die Vielfalt der islamischen Lebenswirklichkeit. In den 
„Erläuterungen“ sind die Folien als Farbabbildungen reproduziert. Dies gibt den 
Unterrichtenden einen leichteren Überblick und vereinfacht die - notwendige- Auswahl . Die 
erläuternden Texte geben wichtige Informationen zu jeder Folie.  
 
 
Medienkoffer: Islam 
Wolfgang Sonn, Stuttgart 1981 
Stuttgart MP 4004 
Karlsruhe: SM 002 
 
Inhalt: Qur'an, Qur'an-Lesepult, Qur'an Amulett, Miniatur Qur'an, Bilderrahmen: Kalimah, 
Misbaha (Gebetskette), Gebetsteppich, Kompaß, Gebetskleid/Ihram für die Frau, Ihram für 
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den Mann, weißes Tuch mit "regal" (arabische Kopfbedeckung), malayische Hajikappe, 
gehäkelte Gebetskappe, Abbildungen auf Karton DIN A 4: 5 Kalligraphien, Mekka-Weltkarte, 
Pilgerschaftskarte, Bild einer nigerianischen und pakistanischen Frau, Schattenfigurenbilder, 
Glückwunschkarten, Begleittext. 
 
Mithilfe des Medienkoffers können gebräuchliche Gegenstände veranschaulicht werden. Die 
beiliegenden Informationen stellen darüber hinaus wesentliche Aspekte des Islam dar.  
 
 
 
 
Kontaktadressen 
 
 
Verleih: 
 
Evangelisches Medienzentrum Karlsruhe  
Rüppurrer Str. 72  
76137 Karlsruhe  
Tel.: 0721/91235-0, Fax -20 
Email: emz@emzka.de  
http://www.emzka.de/  
 
 
Evangelisches Medienhaus GmbH 
Evangelische Medienzentrale 
Augustenstraße 124 
70197 Stuttgart 
Tel.: 0711-22276-38, Fax –65 
Verleih: Tel.: 0711-67 bis –70, Fax –71 
Email: emz.EMH@elk-wue.de  
http://www.evangelisches medienhaus.de/ 
Öffnungszeiten:  Mo.,Di.,Do.:  9.00 Uhr bis 16.30 Uhr 
   Mi. + Fr.:  9.00 Uhr bis 12.30 Uhr 
 
 
 
 
 
 
Autorin / Autoren: 
 
Jürgen Bauer 
Religionspädagogisches Institut / EMZ Karlsruhe  
 
Martin Dellit, Evangelische Medienzentrale 
Augustenstraße 124 
70197 Stuttgart 
Tel.: 0711/222 76-38, Fax –65 
 
Margit Metzger, Pädagogisch-Theologisches Zentrum 
Grüninger Str. 25 
70599 Stuttgart 
Tel.: 0711/45804 55; Fax -22 


